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Dienſtag, den 20. Februar 


f Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und het den Depots 2 Mk., 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


- Dident 


Thorner 


ſche Zeilung. 


1894. 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Lane Annahme auswärts: Strasbur g: A. 51 0 Ino⸗ Expedition: Brückenſtraße 34. Nebaktion: Brückenſtr. 34, 1. Et. 


8 Vom Reichstage. 
5 ; Sitzung vom 17. Februar 1894. 
| & Die Berathung des Etats für das oſtafrikaniſche 
chutzgebiet wird fortgeſetzt. 
Ab uf den Tiſch des Hauſes werden von ſozialiſtiſchen 
e einige Nilpferdhaut⸗Peitſchen nieder⸗ 
Abg. Richter (freiſ.) führt aus, daß auch von 
Freunden der Kolonialpolitik das meiſte von dem, 
was der Abgeordnete Bebel vorgebracht habe, zur 
Sprache gebracht ſei. Redner kritiſirt abfällig das 
degehen des Vize⸗Gouverneurs v. Wrochem und 
meint, die Abenteuerſucht der jungen Offiziere ſei es, 
welche uns in den Kolonien die meiſten Verlegenheiten 
ſchaffe. Was die vom Grafen Arnim gewünſchte 
kaufmänniſche Verwaltung anlange, ſo glaube er, daß 
e militäriſche und aſſeſſoriſche Verwaltung nicht ſo 
ohne Weiteres durch kaufmänniſche Inſtitution zu er⸗ 
leben ſei. Man müßte die Verwaltung durch Kauf⸗ 
eute beſorgen laſſen, welche bereits längere Zeit in 
en Kolonien anſäſſig ſind. Im Uebrigen habe Oſt⸗ 
9 5 für uns keine Zukunft; mindeſtens müßte man 
en Sudan aufgeben. (Beifall links.) 
. Abg. Haſſe (ntl.) iſt ebenfalls der Anſicht, daß 
an unſeren Kolonien die jungen Aſſeſſoren nicht am 
he find, ſondern Leute, welche die wirthſchaftlichen 
erhältniſſe kennen. Ein Fehler in unſerer Kolonial ⸗ 
politik ſei der raſche Wechſel in der Verwaltung 
Seelen. Wir befänden uns noch im Stadium der 
ehrjahre und müſſen erſt Erfahrungen ſammeln. Er 
ſei der Anſicht, daß Oſtafrika ein werthvoller Beſitz 
für uns werden würde. 

Reichskanzler Caprivi kommt auf die Be⸗ 
| eng des Vorredners zurück, daß mit dem Syſtem 
ißmann ſo raſch gebrochen fei. An dem Militarismus 
| es Herrn v. Wißmann habe die Regierung noch jetzt 
* zu laboriren; aus den Rechnungen deſſelben könne 
. Bulle e * „ 
* e laſſe ſich nicht ei 1 
ſtimmtes Programm laſſe 7 


Er i f 
Verfältniffe wechſeln ulld ſich nicht aufſtellen, da die 


in den einzelnen Kolonien 
verſchieden ſeien. Man ſage, wir batten in den 
olonien zu junge Leute. Bei Herrn v. Frangois 
treffe das doch jedenfalls nicht zu; derſelbe habe doch 
auch Erfahrungen hinter ſich. Was die Mißhandlungen 

in Kamerun anbetreffe, ſo ſeien die Dahomeher 
Schwarze der unbändigſten Art. Das Ereigniß ſelbſt 
ſei unangenehm, aber doch kein Mißerfolg der Kolonial- 
politit. Was Südweſtafrika anlauge, jo bliebe uns 
5 übrig, das Gebiet aufzugeben oder die Schutz⸗ 
truppe zu verſtärken; ein entſcheidender Schlag könnte 
a gegen Witiboi und die mit ihm verbündeten 
. gar nicht geführt werden. Was die Be⸗ 
505 lung betreffe, die Herr v. Frangois ſeinen Truppen 

Er angedeihen laſſen, jo ſei dieſelbe ganz korrekt 

— an Nachdem der Reichskanzler die Verdienſte 
a errn v. Soden hervorgehoben und dem jetzigen 
n in Ostafrika fein volles Vertrauen aus⸗ 

8 t, ſchließt er mit den Worten, daß man jeden⸗ 


Va banque! 
Von G. Haurigot. 
5 Nachdruck verboten.) 

„Sie glauben alſo nicht, daß man in Monte 
Carlo gewinnen kann?“ 

„Das habe ich nicht behaupten wollen. 
Sie werden einen, zwei Tage gewinnen, auch 
öfter, wenn Sie Glück haben, aber das endliche 
Reſultat wird ſtets dasſelbe ſein: der Gewinn 
verſchwindet, wie er gekommen, und Ihr eigenes 
Kapital folgt ihm.“ 

„Und doch kenne ich Jemanden,“ miſchte 
ſich Albert de Gien ins Geſpräch, „der das 
Mittel fand, dieſes unzähmbare Roß, welches 
man Roulette nennt, zu bändigen.“ 

„Der arme Albert will uns die Legende 
von Garcia auftiſchen!“ 

„Nicht im Geringſten; ich ſpiele auf keine 
Legende an, ſondern auf eine Tagesnachricht.“ 

Sollten Sie, ein jo großer Skeptiker, viel⸗ 
leicht an die Unfehlbarkeit irgend eines foge: 
nannten „Syſtems“ glauben?“ 

„»Ich glaube gar nichts; ich erzähle nur, 
was ich erlebt habe.“ 

„Alſo hören wir Ihre Geſchichte!“ 

Alles gruppirt ſich in bequemen Lehnſtühlen, 
Zigarren und Zigaretten wurden angeſteckt, und 
Mert begann mitten in einer langſam ent: 

ehenden Dampfwolke: f 

„Wenige unter Euch kannten Georges de la 
Gouad. So banal ein ſolches Lob auch klingt, 
muß ich doch ſagen, daß er ſo ziemlich alle 
guten Eigenſchafteu in ſich vereinigte. Schön 
don Geſicht und Geſtalt, ein geiſtvolles Lächeln 
R den Lippen und einen offenen Blick in den 

ahlgrauen Augen, haben ich ihn auch ſtets brav 
} din gefällig gefunden — fogar über feine Börſe 
maus. Uebrigens rangirt und ſehr ſolid in 


— 


Ein be⸗ 


falls nicht berechtigt ſei, von Mißerfolgen unſerer 
Kolontalpolitik in den letzten Jahren zu reden. 

Abg. Lieber (3Ztr.) iſt mit dem Reichskanzler 
darin einverſtanden, daß alle Klagen nicht immer voll 
berechtigt ſind. Betreffs der Vorgänge in Kamerun 
müſſe man erſt die amtlichen Berichte abwarten. 

Abg. Bebel (Soz) weiſt darauf hin, daß nach 
dem Berichte des Kanzlers Leiſt die Vorgänge in 
Kamerun hätten vermieden werden können, und übt 
dann nochmals Kritik an der Verwaltung des Herrn 
v. Wrochem und überhaupt dem Auftreten der Offiziere 
7 t DB, Redner wendet fih nun zur 

hätigkeit der Miſſionen und verſpricht ſi . 
ſelben keinen Erfolg. pate ken den 

Abg. Hammacher (utl) verweiſt auf die 
blühenden Kolonien anderer Länder. Er ſei freilich 
nicht der Anſicht, daß Oſtafrika ſich für deutſche 
Niederlaſſungen im großen Stile eignet; aber für 
Plantagekulturen ſei es ſehr geeignet, was ſich aus den 
freie en 6685 ergebe. 

Abg. ni (ſüdd. Vp. richt e i 
Kolonialpolitik aus. ee ie gegen bie 

Abg. Lieber (Zir.) und Abg. Saliſch (konſ.) 
proteſtiren gegen die vom Abg. Bebel dem Chriſten⸗ 
thum entgegengebrachte Geringſchätzung. 

Ab. Stau dy (konſ) tritt für die Kolonialpolitik 
ein, welche dem Reiche Vortheile und eine Hebung des 
nationalen Anſehens bringe. 

Nachdem ſich noch Abg. Bebel Herrn Lieber 
gegenüber zu rechtfertigen geſucht, ſchließt die Debatte, 

Titel „Gouverneur“ wird bewilligt, und die beiden 
Reſolutionen gelangen zur Annahme, jedoch unter 
Ablehnung des Antrages Ehni. 


Bei den einmaligen Ausgaben für Oſtafrika iſt für 


Bauzwecke der Betrag von 230 000 Mk. angeſetzt. 
Die Kommiſſion ſchlägt nur 100 000 Mk. vor, was 
ohne Widerſpuch bewilligt wird. 

Der Reſt des Oſtafrika⸗Etats wird debattelos 
genehmigt. 

Montag 1 Uhr: 
Kolonial⸗Etals. 

Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 17. Februar. 

Die Berathung des Juſtizetats wird fortgeſetzt. 
In dem letzten Titel des Extraordinariums werden 
1900 00 M. zum Ankauf des Grundſtücks Wilhelm⸗ 
ſtraße 64 zunächſt behufs Erweiterung der Dienſt⸗ 
räume des Juſtizminiſteriums gefordert. Die Budget. 
Kommiſſion beantragt Bewilligung; das Haus be⸗ 
willigt den Titel. Damit iſt der Juſtizetat erledigt. 
— Es folgt der Etat des Miniſteriums des Innern. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) wünſcht, daß eine Peti⸗ 
tion der Stadt Berlin, welche die Rückerſtattung eines 
Theiles der Polizeikoſten verlangt, an die Budget. 
Kommiſſion zurxückverwieſen werde. 5 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Lindig: Das 


Brieftauben⸗Vorlage des 


Feruſprech⸗Aunſchluß Nr. 46. 
e nee fir an ans wärtigen Zeitungen. u 


Polizeikoſtengeſetz konnte wegen Mangels geeigneter 
Beamten noch nicht durchgeführt werden. 

Abg. v. Brochhauſen plaidirt für eine Umge⸗ 
ſtaltung der Gefangenenbeſchäftigung. Der Hand⸗ 
werker dürfe durch die Gefangenen ⸗ Arbeit nicht ge⸗ 
ſchädigt werden. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Krone: Die 
Zahl der mit ſtaatlichen Arbeiten beſchäftigten Ge⸗ 
fangenen hat ſich ſeit drei Jahren erheblich geſteigert 
und wird infolge großer Aufträge von der Militär. 
Verwaltung auch weitere Steigerungen erfahren. 

Abg. v. Mandel ⸗Steinfels (konſ.) wünſcht auch 
die Heranziehung der Gefangenen zu Straßen- und 
Kanalbauten. Auf eine Anfrage des 

Abg. v. Ehlern (konſ.) erwidert 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Krone, daß 
die Zahl der mit Handwerker Arbeiten beſchäftigten 
Gefangenen eine ſehr niedrige ſei. Die Regierung ſei 
ſtets bemüht, die für den freien Arbeiter aus der Ge⸗ 
fangenen⸗Arbeit etwa erwachſenden Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen. 

Abg. Lückhoff (frk.) giebt ſeiner Ueberraſchung 
über die plötzliche Bekeheung der Konſervativen in der 
vorliegenden Frage Ausdruck. 

Abg. Pleß (Z tr.) hält die von dem Abg. v. Mandel 
vorgeſchlagene Beſchäftigungsart für durchführbar. 

Abg. Euler (Ztr.) und Abg. Schwarze (Zir.) 
ſprechen ſich zu Gunſten der freien Arbeiter aus, denen 
die Gefangenen ⸗Arbeit nur Konkurrenz mache. 

Abg. v. Eynern (mtl) kann es nicht billigen, 
daß man in einzelnen Gefängniſſen zum maſchinellen 
Betrieb übergegangen iſt. 


Abg. v Czarlinski (Pole) bittet, die Aenderung! 


der polniſchen Ortsnamen einzuſtellen, da aus derſelben 
folgenſchwere Irrthümer entſtänden. Die Ausweiſung 
ungariſcher und galiziſcher Arbeiter müſſe im Intereſſe 
der Landwirthſchaft rückgängig gemacht werden. 

Miniſter Graf Eulenburg: Die Feſtſetzung 
der Ortsnamen habe nur nach dem Wunſche der Ein⸗ 
wohner ſtattgefunden. Bezüglich der Arbeiter⸗Aus⸗ 
weiſungen werde auf die Landwirthſchaft größtmög⸗ 
lichſt Rückſicht genommen. 

Abg. Dr. Langerhans (frſ. Vp) erſucht, der 
Stadt Berlin einen Theil der hohen Polizeikoſten 
zurückzuerſtatten. - 

Miniſter Graf Eulenburg erwidert, daß dies 
nur bei einer Aenderung des Geſetzes möglich ſein 
werde. 

Abg. Wolczyk (Ztr.) bittet um eine zweckmäßigere 
Geſtaltung einzelner Standesamtsbezirke im Intereſſe 
der Einwohner. 8 

Abg. Knebel (ntl.) wünſcht eine Erhöhung der 
Landrathsgehälter. 5 

Miniſter Graf Eulenburg: Bei der gegen⸗ 
wärtigen Finanzlage laſſen ſich Verſprechungen nicht 
machen; im Uebrigen halte ich die Foederung für be⸗ 
rechtigt. 

6459 Sieg (utl.) wünſcht Verſchärfung der Ge⸗ 
fängnißſtrafe, Einführung der Prügelſtrafe und Fort. 
fall der Arbeitsprämien. — Der Reſt des Ordinariums 


ſeinen Lebensgewohnheiten. Der einzige Fehler, lichen und ſehr anſtändigen Poſten in einem 
meines Freundes war der, immer und überall] der erſten Pariſer Geldinſtitute erhielt. Nun 
ein entſchiedener Pechvogel zu ſein; für ihn | war er aber noch immer verliebt ...“ 


begann Alles gut und Alles fiel ſchlecht aus. 
„Advokat geworden, lebte er, in Erwartung 
des Prozeſſes, der ihn bekannt machen ſollte, 


„In daſſelbe Frauenzimmer?“ 


„In daſſelbe.“ 
„Jetzt werden Sie ſchon total unwahr⸗ 


friedlich von einer anſtändigen Rente, die ihm ſcheinlich!“ 


ſein Vater ausgeſetzt hatte. Herr de la Gouad 


„Als er ſich alſo Herr der Situation ſah, 


fen. beſaß zwar kein Vermögen, nahm aber eine | that er etwas, was ſicher keiner von Euch gethan 


hohe Stelle in einer Kolonial⸗Unternehmung ein. 
Wittwer und mit einem einzigen, glänzend er⸗ 
zogenen Sohne, ſorgte er nicht für die Zukunft 


hätte: er heirathete die, welche ihm vor ſieben 


ahren ihr Herz geſchenkt. 
N 5 Jahr ſpäter ging ſeine Bank in einer 


und verzehrte, ohne zu rechnen, die Einkünfte | finanziellen Kriſe zu Grunde; er verlor nicht 


ſeines Poſtens. 


nur ſeinen Poſten, ſondern gleichzeitig Alles, 


„Eines Tages traf nun Herrn de la Gouad | was er mühſam erſpart hatte, und das in dem 
ein natürlicher Unfall: er ſtarb und mit feinem | Momente, als ihn feine Fran mit einem reizenden 


Tode verſiegteng auch die Hilfsquellen feines | Töchterchen beſchenkt. 


Diesmal traf ihn der 


Sohnes. Glucklicherweiſe war er der Mann, Schickſalsſchlag furchtbar; der arme Menſch 


ſchwierigen Situationen muthig ins Auge zu fühlte die Wunde doppelt, die durch 
ſehen; er verkaufte feine Möbel, ſperrte feine | Frau und ſeinem Kinde geſchlagen wurde. 
Kanzlei und begab ſich auf die Suche nach einem | dann war er acht Jahre älter! 


Poſten. Wie aber ein Unglück nie allein kommt, 
ſo verliebte ſich Georges in dem Augenblicke, 


ihn ſeiner 
Und 
Warum dieſe 
Hartnäckigkeit, mit der ihm das Glück den 
Rücken zuwendete? Das Glück! Dieſes Wort 


wo er nichts mehr ſein nannte, in ein hübſches] kehrte unaufhörlich in den bitteren Reflexionen 


aber blutarmes Mädchen. Was ſie beſaß, machte 


wieder, die ihn quälten. Er hörte, wie eine 


mit dem, was ihm geblieben war, gerade Null] ironiſche Stimme es ihm in ſchlafloſen Nächten 


aus. i 
„Ich verſchone Euch mit all den Widrigkeiten, 


welche der arme Junge auf der Jagd nach einer | fo friedliche Natur gegen 


Stellung in der egoiſtiſchen Geſchäftswelt über 


ſich ergehen laſſen mußte. Möge keiner von | an ſeine ganze 
Euch fie kennen lernen; ich wünſche es, ohne ich weiß nicht wie, 


es indeſſen zu hoffen!“ 


„Sie haben heute Abend einen traurigen | reiſte ab nach — 


Humor, Albert!“ bemerkte ein Mitglied der 
Geſellſchaft. 


„Es genügt Euch zu erfahren, daß Georges | mit, 


nach ſiebenjährigen, unaufhörlichen Kämpfen end⸗ 
lich den Sieg davontrug, d. h. einen einträg⸗ 


zuraunte. 

i ber lehnte ſich dieſe bisher 
gebn, e e e e anf und 
aßte einen unabänderlichen Entſchuß, der von da 
55 Exiſtenz beherrſchte. Er raffte, 
ungefähr 50 Louisd'or zu- 
ſammen, packte in aller Eile ſeinen Koffer und 
Monako! 

„Als er von dort zurück gekehrt war, ſah 
ich ihn viel häufiger als vorher; er theilte mir 
was ihm widerfahren war: ſein Unglück 
und ſeine Hoffnungen. Sein Ausflug in das 
Land, wo die Roulette regiert, führte zu dem 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn- 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


wird hierauf bewilligt, ebenſo das Extraordinarium 
ohne weſentliche Debatte. Damit iſt der Etat des 
Miniſteriums des Innern erledigt — Nächſte Sitzung 
Dienſtag. Vorlage betr. Kali» und Magneſium » Ge 
winnung. 

— K ———— — —a—— P' f —— — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar. 


— Der Kaiſer wohnte Freitag Abend 
dem Diner bei dem Kriegsminiſter bei. Am 
Sonnabend nahm derſelbe im Palais des 
Reichskanzlers den Vortrag deſſelben entgegen, 
ſpäter nahm er im Schloſſe den Vortrag des 
Chefs des Generalſtabes und des Staateſekre⸗ 
tärs des Reichs⸗Marineamts entgegen und em⸗ 
pfing den kommandirenden General des 7. Armee⸗ 
korps, Generallieutenant v. Goetze und den 
Domdechanten aus Naumburg v. Brandenſtein. 
— Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, wird der Kaiſer 
Montag Abend 6 Uhr in Friedrichsruh ein⸗ 
treffen, das Souper in der Familie des Fürſten 
Bismarck einnehmen und Nachts die Reiſe nach 
Oldenburg bezw. Wilhelmshaven fortſetzen. 
Die Vortheile des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrages für die 
de utſchen Getreidekonſumenten gehen aus folgen⸗ 
den Mittheilungen der „Köln. Volksztg.“ aus 
Odeſſa hervor: „In der abgelaufenen Woche, 
die den vorläufigen Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages brachte, waren ſchon deutſche 
Käufer hier perſönlich anweſend und kauften 
Roggen und Gerſte. Auch Berlin kaufte Roggen 
zum Preiſe von durchſchnittlich 87 Mark 
eif Hamburg, und zwar in großen Mengen, 
hier ein. Gerſte kam auf 76,50 Mark 
cif Hamburg zu ſtehen. Aber auch die hieſigen 
Getreide⸗Ablader bereiten ſich auf den end⸗ 
gültigen Abſchluß des Handelsvertrages mit 
Deutſchland vor. Große Mengen Roggen und 
Gerſte werden von ihnen bereit gehalten; 
Dampfer ſind für die Zeit der Reichstags⸗ 
Verhandlungen gechartert, und ſobald die Be⸗ 
ſtätigung vorliegt, geht das Getreide nach 
Deutſchland, verkauft oder unverkauft, ab. 
Unſer Hafen iſt ganz außerordentlich belebt. 
Die gewöhnlichen Getreidefuhren reichen nicht 
aus; auf Möbelwagen und Kohlenkarren ſieht 
man das Getreide zum Hafen fahren. Dort 


bekannten Erfolg; er hatte Alles verſpielt! Nicht 
auf einmal, da er ſich nur nach langen Kom⸗ 
binationen und Berechnungen an den grünen 
Tiſch gewagt, vorſichtig, wie ein Indianer auf 
dem Kriegspfad; aber ſeine ganze Kalkulation 
war fruchtlos geweſen! 

„Dieſer erſten Reiſe folgten viele andere. 
Georges beſtand aus zwei Urſachen ſo hartnäckig 
auf ſeinem Plan. Erſtens verließ ihn ſeine an⸗ 
fängliche fixe Idee nicht; er wollte das Glück 
zwingen, ihm nicht fortwährend abhold zu 
bleiben; und dann waren alle ſeine Hilfsquellen 
erſchöpft, und mein Freund und ſeine kleine, 
Familie ſanken täglich tiefer in den bodenloſen 
Abgrund. 

„Sie lebten thatſächlich nur von dem be⸗ 
ſchränkten Kredit ihrer Lieferanten und ihre 
Schuldenlaſt wuchs erdrückend an. Ein mäßiger 
Verdienſt, eine neue Stelle hätte nicht mehr 
genügt, um ſie aus der Verlegenheit zu ziehen. 
Es mußte etwas Beſonderes, ein kleiner Gold⸗ 
regen etwa, kommen, um Licht in die kleine, 
mit Kummer und Noth erfüllte Wohnung zu 
bringen. N 

„Georges ſah ſeine Frau weinen, ſein Kind 
blaß und bläſſer werden, und je mehr ihn die 
Leiden dieſer angebeteten Weſen marterten, deſto 
mehr zerarbeitete er ſein Gehirn, um ein un⸗ 
trügliches Syſtem, zu gewinnen, auszuklügeln. 
Sobald er es gefunden zu haben glaubte, ver⸗ 
kaufte er etwas; einmal den Flügel ſeiner Frau, 
dann wieder einen Corot, den der Meiſter ſelbſt 
ſeinem verſtorbenen Vater zum Geſchenke gemacht, 
und reiſte ab immer mit dem gleich un⸗ 
erſchütterlichen Vertrauen: „Diesmal wird es 
gelingen“! 

„Er verſuchte alle bekannten Sprengſyſteme; 
alle verſagten. Was die betrifft, welche er 
ſelbſt erfand und die wir zuſammen bei mir 


N 
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liegt Dampfer an Dampfer; lange nicht alle 
finden Platz an den Hafendämmen.“ Die 
agrariſchen Blätter werden natürlich über die 
Getreide⸗„Ueberſchwemmung“ jammern, welche 
die Rente der Großgrundbeſitzer herabdrücken 
werde, ſodaß ſelbige des Hungertodes ſterben 
müßten. Aber der deutſche Brodeſſer freut ſich, 
im Zeichen des Verkehrs zu ſtehen. Im Zeit⸗ 
alter der Eiſenbahnen gehört der leichte und 
vielfältige Austauſch der Güter zwiſchen den 
Völkern zu den Errungenſchaften, die der Kon: 
ſument ſegnet. 

— Zur Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife ſchreibt die „Kreuzztg.“: Wie wir 
ſicher erfahren, ſteht es feſt, daß die bayeriſche 
Regierung ihren Willen durchgeſetzt hat und 
daß die Staffeltarife fallen. Zu derſelben 
Frage wird im „Hamb. Korr.“ geſchrieben: 
Der Widerſpruch gegen die Beſeitigung der 
Staffeltarife wäre wohl ſchon gebrochen, wenn 
er nicht neuerdings durch Bedenken unterſtützt 
würde, die aus zwiſchenſtaatlichen Beziehungen 
hergeleitet werden. Wenn zur Zeit die Sache 
daher auch noch in der Schwebe iſt, ſo nimmt 
man doch ſchon, wie wir erfahren, in Berlin 
an, daß die Wagſchale zu Gunſten der Be⸗ 
ſeitigung der Staffeltarife ſinken wird, zumal 
wenn die betheiligten anderen Bundesſtaaten 
es ſich angelegen ſein laſſen, der preußiſchen 
Staatsregierung einen ſolchen Beſchluß zu er⸗ 
leichtern. 

— Bei der am Sonnabend in den Feenſälen 
in Berlin ſtattgefundenen Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirthe war das 
mehrere Tauſende faſſende Lokal ſo überfüllt, 
daß viele keinen Platz fanden. Herr v. Plötz 
brachte das Hoch auf den Kaiſer und die 
deutſchen Fürſten aus und führte dann in 
einer längeren Rede folgendes aus: So, wie 
bisher, könne es nicht weiter gehen. Das 
Wohlwollen der Regierung für die Landwirth⸗ 
ſchaft ſtehe auf dem Papier. Aus den Be⸗ 
ſuchern der Börſe, welche gegenwärtig wegen 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages Orgien 
zu feiern beginnen, ſei kein kriegsſtarkes 
Bataillon zu bilden. Der Bund der Landwirthe 
werde ſich durch Identitätsnachweis, Staffeltarife, 
polniſche Rekruten u. ſ. w. nicht beirren laſſen 
und den jammervollen Vertrag, auch bei 
Kriegsbefürchtungen, nicht annehmen. — Bei 
den ſpäter vorgenommenen Statutenänderungen 
wurde unter großem Jubel ein Antrag ange⸗ 
nommen, daß jedes Mitglied des Bundes einer 
chriſtlichen Religion angehören müſſe. 

— Das in Vorbereitung begriffene neue 
Weinſteuerprojekt (Flaſchenſteuer) geht 
davon aus, daß eine Werthſteuer von dem zum 
Konſum beſtimmten Wein in Flaſchen zum 
Preiſe von 1 Mk. und mehr per Flaſche er⸗ 
hoben werden ſoll. Die Veranlagung der 
Steuer in Wirthſchaften iſt immerhin möglich; 
wie man aber den Flaſchenweinverbrauch der 
Privaten beſteuern will, wiſſen wir nicht. 

— Nach den auf der Zentralſtelle der 
Staatsforſtverwaltung eingegangenen Nachrichten 
beläuft ſich die Maſſe des in Folge des 
letzten Sturmes in den königlichen 
Forſten gebrochenen Holzes auf 
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700 000 Feſtmeter. Dieſe Zahl dürfte indeſſen 
den wirklichen Schaden noch nicht erreichen, 
da aus vielen Oberförſtereien die Berichte noch 
ausſtehen. Der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat einen Erlaß an die Königlichen 
Regierungen gerichtet, worin es heißt: Nach 
den eingegangenen Berichten iſt durch den 
Sturmwind in den Staatsforſten ein erheblicher 
Windbruch herbeigeführt worden. Ich darf 
annehmen, daß die kgl. Regierung bereits 
Vorkehr getroffen hat, den Hieb ſoweit einzu⸗ 
ſchränken, als dies nach dem Stand der 
Hauungen noch möglich iſt, um die Ueber⸗ 
ſchreitung des zuläſſigen Abnutzungszoll und die 
Ueberfüllung des Holzmarkts thunlich zu ver⸗ 
meiden. Daß mit der Ausſonderung von Nutz⸗ 
holz ſoweit vorgegangen wird, wie dies möglich 
iſt, empfiehlt ſich ſchon mit Rückſicht auf die 
gedrückten Brennmaterialpreiſe. 

— Die Einführung von Melde⸗ 
reitern bei der Infanterie wird nach 
der „Köln. Ztg.“ im Kriegsminiſterium beab⸗ 
ſichtigt. Die Gefechtszonen der Infanterie 
müſſen ſich nach Breite und Tiefe weſentlich 
erweitern. Mittel zu einer hinreichenden Be⸗ 
fehlsführung fehlen aber der Infanterie ganz 
und gar, denn mit einem Adjutanten iſt nichts 
zu erreichen. Die Infanterie muß deshalb mit 
berittenen Mannſchaften ausgeſtattet werden. 
Verſuche ſind in dieſer Beziehung im Frieden 
in Rußland und Oeſterreich angeſtellt worden, 
jedoch iſt auch dort die Angelegenheit noch nicht 
gelöſt. Im Kriege 1870/71 wurden bereits 
mehrfach derartige Meldereiter mit Nutzen ver⸗ 
wandt, jedoch erſt am Schluſſe. Leider ſollen 
die Mannſchaften meiſt nicht hinreichend ausge⸗ 
bildet werden können. Wie es ſcheint, iſt die 
Anregung hierzu ebenfalls vom Kaiſer ausge⸗ 
gangen. 

— Die Kataſtrophe auf dem 
Panzerſchiff „Brandenburg“ er⸗ 
weiſt ſich als eine über alle Maßen ſchreckliche, 
ſowohl wegen der großen Menge von Todes: 
fällen, furchtbarer aber faſt noch wegen der 
ſchrecklichen Todesart der unglücklichen Opfer 
der Kataſtrophe, über welche der „Reichsan⸗ 
zeiger“ jetzt folgende Darſtellung giebt: Der 
Unglücksfall hat ſich nach den bis jetzt vor⸗ 
liegenden Nachrichten ereignet, als das auf 
Probefahrt begriffene Schiff ſich außerhalb des 
Hafens von Kiel befand. Die ſämmtlichen 
zwölf Keſſel waren im Betrieb, die Maſchinen 
arbeiteten mit etwa 7000 Pferdekräften, alſo 
nicht mit Forcierung, denn bei ſolcher werden 
auf dieſen Schiffen mehr als 10 000 Pferde: 
kräfte entwickelt. Das Unglück entſtand durch 


Losreißen der Befeſtigung des Dampfabſperr⸗ 


ventils der Steuerbordmaſchine. Dadurch 
wurde dem Dampf aus ſämmtlichen Keſſeln 
der Weg in den mit Menſchen angefüllten 
Maſchinenraum freigegeben. Er verbreitete ſich 
in demſelben, ſofort alles verbrühend, was er 
an lebenden Weſen vorfand, drang durch die 
offene Verbindungsthür in den Backbord⸗ 
maſchinenraum, durch die Niedergangsöffnungen 
in die darüber liegenden Räume für elektriſche 
Maſchinen, Deſtillierapparate und Vorräthe, 
fein Vernichtungswerk fortſetzend. Faſt ſämmt⸗ 


liche der in dieſen Räumen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen müſſen augenblicklichem Tode verfallen 
geweſen ſein, denn der ausſtrömende Dampf 
hatte eine Temperatur von etwa 180 Grad 
und wird von dieſer bei ſeiner Ausbreitung 
nicht ſehr viel verloren haben, ehe er die un⸗ 
glücklichen Opfer erreichte. Im Anſchluß an 
dieſe Darſtellung unternimmt der „Reichsan⸗ 
zeiger“ ſchon im voraus den Verſuch, jede 
Möglichkeit einer Fahrläſſigkeit auszuſchließen. 
Als beſonders erfreulich wird bezeichnet, daß 
nach Meldung des Admirals das Betragen 
des Maſchinenperſonals auf „Brandenburg“ als 
muſterhaft bezeichnet werden mußte. Der 
Kaiſer hat hieraus Veranlaſſung genommen, 
nachſtehendes Telegramm an den Kommandanten 
des Schiffes Kapitän zur See Bendemann zu 
erlaſſen: „Tief erſchüttert von der furchtbaren 
Kataſtrophe drängt es mich, Ihnen und der 
geſammten Beſatzung meine aus den Grunde 
des Herzens kommende allerwärmſte königliche 
Theilnahme auszudrücken. Der in treuer 
Pflichterfüllung erlittene Heldentod ſichert den 
Gebliebenenen einen Ehrenplatz in meinem Ge⸗ 
dächtniß und in den Annalen der Marine für 
alle Zeiten! Wir ſtehen alle in Gottes Hand! 
Im feſten Vertrauen auf ihn fügen wir uns 
in Ergebung ſeinem unerforſchlichen Willen und 
ſehen der Zukunft zuverſichtlich und getroſt ent⸗ 
gegen. werde den Gefallenen zur Er⸗ 
innerung eine Gedächtnißtafel in der Garniſon⸗ 
kirche zu Kiel ſtiften. Und im übrigen „Voll⸗ 
dampf voraus“. Wilhelm J. R. — Das 
Reichsmarineamt hat ſeinen Maſchinenkon⸗ 
ſtrukteur ſofort nach Kiel entſandt zur Er⸗ 
mittelung der Urſachen der Kataſtrophe. Die 
amtliche Verluſtliſte weiſt auf 42 Todte, einen 
Schwer⸗ und ſechs Leichtverwundete. 

. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Auf Grund einer auf Gegenſeitigkeit be: 
ruhenden Vereinbarung hat der Reichskriegs⸗ 
miniſter von Krieghammer eine Verordnung 
bekannt gegeben bezüglich der Vornahme von 
Unterſuchungen von Wehrpflichtigen des Deutſchen 
Reichs, die ſich in Oeſterreich⸗Ungarn aufhalten, 
und von in Deutſchland lebenden, in Oeſterreich⸗ 
Ungarn wehrpflichtigen Perſonen zu militär⸗ 


dienſtlichen Zwecken durch aktive Militärärzte. 


Italien. 

Die „Agenzia Stefani“ dementirt das 
Gerücht, daß Kardinal Ledochowski ſein Amt 
als Präfekt der Propaganda niederlegen wolle. 

Frankreich. 

Henry hat dem Unterſuchungsrichter 
geſtanden, daß er urſprünglich beabſichtigt habe, 
die Bombe in einem großen Theater zu 
ſchleudern, wo er jedoch keinen Platz erhalten 
habe; ſodann hatte er das Attentat in einem 
Boulevard⸗Cafs ausführen wollen, habe jedoch 
davon Abſtand genommen, weil zu wenig 
Publikum dort geweſen ſei und die Bombe 
dann nur geringen Schaden angerichtet haben 
würde. Aus dem weiteren Verhör Henry's 
geht hervor, daß ſich in ſeiner Wohnung 
mehrere Bomben befunden hätten, die durch 
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probirten, ſo ſind ſie unzählbar. Die ganze 
Kraft ſeiner mächtigen Intelligenz war auf dieſen 
einzigen Punkt gerichtet, und ſo felſenfeſt war 
ſein Glaube, ſo logiſch ſeine Begründung, daß 


er hie und da auch mich dahin brachte, ſeine 


Hoffnungen zu theilen. 

„Plötzlich hörte er auf, mich zu beſuchen, 
und ich blieb einige Zeit ohne Nachricht von 
ihm. Stellt Euch alſo meine freudige Ueber⸗ 
raſchung vor, als ich eines Tages ein Schreiben 
aus Monako erhielt, welches folgendermaßen 
begann: ‚Sieg, Sieg mein lieber Albert! End⸗ 
lich iſt es mir geglückt! Seit einem Monat, 
30 Tage hindurch, hörſt Du? — gewinne ich 
regelmäßig bei jeder Sitzung nach einem voll⸗ 
ſtändig fixirten, keiner ungünſtigen Chance Spiel⸗ 
raum laſſenden Syſteme. Ich fing mit 100 
Franks täglich an, dann ſtieg ich auf 200, dann 
auf 500. Jetzt iſt mein Kapital enorm, meine 
Tagesgewinne werden fabelhaft. Noch zwei 
Wochen, noch 14 Tage Geduld und ich kehre 
mit einem Vermögen nach Paris zurück. Muß 
ich erſt verſichern, daß ein guter Theil davon 
Dir gehört? Uebrigens gehen wir dann zu⸗ 
ſammen hierher und nichts ſoll uns künftighin 
mehr trennen. Wie will ich Frau und Kind 
in Hinkunft hätſcheln, und wie viel Gutes werden 
wir thun“! 2c. c. 

„Acht Tage ſpäter folgte eine neue Epiſtel, 
lakoniſch, aber voll Beredtſamkeit, wie Ihr ſelbſt 
beurtheilen könnt: 

„Lieber Freund! Damit Du mich nicht 
für das Opfer einer Hallukination hältſt, ſende 
ich Dir beiliegend einen Check, den ich. auf 
meinen Namen beim Kredit Lyonnais nahm. 
Sieh ihn Dir genau an und ſende mir ihn ſo⸗ 
fort zurück, denn ich ſehne mich nach meinem 
Gelde. Des Abends ſchließe ich die Thür und 
vergnüge mich damit, meine Schätze auf dem 
Tiſch vor mir aufzuſtapeln.“ 

„Der Check lautete auf 500.000 Franks.“ 

„Was, 500.000 Franks!?“ riefen mehrere 
Stimmen durcheinander. „Und Sie haben dieſen 
Check geſehen? in der Hand gehabt?“ 


„Ich gebe Euch mein Ehrenwort darauf“ 

„Dann ſchnell die Adreſſe von Georges. 
Stellen Sie ihn vor. Wie lautet ſeine Adreſſe?“ 

„Geduld, meine Erzählung geht dem Ende 
zu. Eine weitere Woche verlief und ich erhielt 
aus Marſeille folgende Depeſche: 

„Bringe alle meine Schätze. Reiſe mit 
vollen Taſchen und Eilzug Sonntag Abend. 
Bin in Paris Montag 9 Uhr 35 Minuten.“ 

„Ich geſtehe, meine lieben Freunde, daß 
ich die Nacht vor Ankunft von Georges ziemlich 
ſchlecht ſchlief. Endlich brach der geſegnete Tag 
an, und ich eilte auf den Südbahnhof. Es war 
der 5. September 1881. Erinnert Euch dieſes 
Datum an nichts?“ 
in „Meiner Treu, nein,“ erwiderte Einer für 

e. 

„Wie ſchnell man vergißt! ... Schon in 
der Nähe des Bahnhofes bemerkte ich mit Er⸗ 
ſtaunen eine ungewöhnliche Anſammlung von 
Menſchen, die nach allen Richtungen durch⸗ 
einanderliefen; die Geſichter ſchienen verſtört 
zu ſein und aus der Menge drang der ver⸗ 
worrene, dumpfe Lärm, der Kataſtrophen vor⸗ 
angeht oder ihnen folgt. Bald erfuhr ich denn 
auch, was geſchehen war: am Bahnhofe von 
Charenton hatte ein furchtbarer Zuſammenſtoß 
ſtattgefunden. Der Eilzug — der von Georges 
— war in den Poſtzug hineingefahren; man 
ſprach von fünfzig Verunglückten. Die Kehle 
zuſammengeſchnürt, das Herz von namenloſer 
Angſt gepreßt, warf ich mich in einen Wagen 
und ſparte weder Bitten noch Verſprechungen, 
um den Kutſcher zur Eile anzuſpornen. In 
Charenton erwartete mich ein grauenerregendes 
Schauſpiel. Bevor man noch auf den Unglücks⸗ 
platz gelangte, zerriß das Geröchel der Sterben⸗ 
den und das Geſchrei der Verſtümmelten die 
Ohren. Zum Ueberfluß übertönten dieſe ent⸗ 
ſetzlichen Töne gellende Jammerrufe von Frauen, 
die Väter, Gatten oder Söhne ſuchten. Auf 
den Geleiſen waren Beamte und Reiſende be⸗ 
ſchäftigt, die Bahn frei zu machen, und räumten, 
blaß und erregt, mehr menſchliche Reſte weg, 


als Holz- und Eiſentrümmer. Und überall Blut, 
Blut in Lachen und tropfenweiſe ſickernd. Ich 
ſchrie laut: Georges! Meine Stimme verhallte 
in dem Getümmel und ich warf mich mit den 
Andern auf dieſe Haufen von zerſchmetterten 
Gegenſtänden und Menſchen; ſobald ich einen 
Fetzen Fleiſch oder den Beſtandtheil eines 
Körpers gefunden, legte ich ihn bei Seite auf 
den Perron, längs deſſen ſich auf dieſe Weiſe 
kleine Haufen bildeten. Da neue Hilfe mit 
jeder Minute zuzog, ſo war die Räumung 
der Bahn raſch vollendet.“ 

Unter einem Schuppen lagen etwa dreißig 
Leichen, gräßlich anzuſehen in der letzten Kon⸗ 
vulſion des Todes. Die Geſichter deckten 
Taſchentücher oder Servietten. Ich wandte mich 
zu dieſem traurigen Aſyl und begann jeden 
einzelnen Schleier zu lüften. Alle dieſe Ge⸗ 
ſichter zeigten ſich mir zerſchnitten und zerhackt; 
einige nicht einmal ganz! Dennoch langte ich 
am Ende der düſteren Reihe an, mit der Ge 
wißheit, Georges nicht darunter erkannt zu 
haben. Ich ſtieß einen Seufzer der Erleichterung 
aus; Georges mußte aus irgend einem Grunde 
den von ihm bezeichneten Zug nicht benützt haben. 

„Ich wollte mich ſchon entfernen, als mein 
Blick auf eine Art Klumpen fiel, der in einer 
Ecke unter einem Tuche lag. Eine kleine Taſche, 
dachte ich, hob die Leinwand gleichgiltig und 
ſtieß einen Schrei des Abſcheus und der Ver— 
zweiflung aus! Das Tuch barg den Kopf 
Georges'.“ 

„Der erbarmungsloſe Tod, der ſo Viele 
verſtümmelte, hatte dieſen verſchont; er war faſt 
fo glatt abgeſchnitten, wie von dem Fallbeil 
der Guillotine. Die Augen ſtanden offen und 


ſahen mich an; die Oberlippe kräuſelte ſich 


verächtlich, wie um ſeinem unglücklichen Schick⸗ 
ſal die letzte Herausforderung zuzuwerfen. 
„Dieſer Kopf war Alles, was man von dem 
Manne fand, der einige Tage hindurch Millionär 
geweſen und der das Geheimniß ſeines unglaub⸗ 
lichen Spielglückes mit ins Grab nahm.“ 


— — — 


mit mehreren hundert Perſonen ſich nach Hog 


ſeine Genoſſen ſortgeſchafft worden ſeien. Die a 
vor dem Gebäude der „Societe generale“ in 
der Rue de Provence gefundene Bombe ik 
gleichfalls von Henry angefertigt worden. 
Großbritannien. | 

Der in Greenwich durch die Exploſion einer 
mit Exploſivmaſſe gefüllten Flaſche getödtete 
Mann iſt ein franzöſiſcher Anarchiſt Namens 
Martial Bourdin. In ſeinen Taſchen fand die 
Polizei Anweiſungen in lateiniſcher Sprache 
zur Herſtellung von ſehr gefährlichen Exploſiv⸗ 
ſtoffen. Aus weiteren Papieren gehen die Be⸗ 
ziehungen Bourdin's zu ausländiſchen Anarchiſte 
in London hervor. Auch ein Portemonnaie mit 
dreizehn Pfd. Sterl. in Gold wurde bei ihm 
gefunden. Bourdin war vor ſechs Jahren im 
Alter von 16 Jahren nach London gekommen. 
Die bisherigen Ermittelungen haben ergeben, 
daß ſich in dem Körper Bourdin's ein großes 
Stück Eiſen befand, das von der Bombe her⸗ 
rührte, die er in der Taſche trug. Die Taſche 
war voll von Glasſplittern und einer klebrigen 
Maſſe. Das Obſervatorium iſt völlig unver⸗ 
ſehrt geblieben, das Perſonal war abweſend, 
Bourdin hat ſich nach der Exploſion noch 
25 Meter weit fortſchleppen können, da feine 
Leiche in dieſer Entfernung von dem Exploſions⸗ 
orte gefunden wurde. Ein Finger der Leiche 
iſt in einer Entfernung von 80 Metern gefunde 
worden. Die Polizei ſtattete dem in der Nähe 
von Tottenham Court Road gelegenen Autonomy 
klub, dem Hauptquartier der Anarchiſten, einen 
Beſuch ab, beſchlagnahmte eine Menge Bro⸗ 
ſchüren und andere Papiere und ſtellte Fragen 
an achtzig Anarchiſten, verhaftete aber niemand. 

Rußland. 

Die Verwaltung des Warſchauer Generals 
guberniums während der Abweſenheit des 
General Gurko, der auf unbeſtimmte Zeit nach 
der Krim geht, wird in die Hände zweier 
Generäle gelegt werden. Für die Zivilver⸗ 
waltung des Gebietes ſoll bereits General“ 
Leutnant Baron Medem und für die Militär⸗ 
ans General Pawlow beſtimmt worden 
ein. f 

Es beſteht der Plan, in Warſchau im 
Jahre 1895 eine landwirthſchaftliche, Induſtrie“ 
und Kunſtausſtellung zu veranſtalten, und zwar 
zur Feier des 30jährigen Jubiläums der 
Bauernbefreiung im Weichſelgebiet. Auf der 
Ausſtellung ſoll deshalb auch den bäuerlichen 
Arbeiten ein großer Platz eingeräumt werden, 
um die Fortſchritte zu zeigen, welche die Bauern 
ſchaft in den letzten 30 Jahren in Landwirth- 
ſchaft und Hausfleißarbeit gemacht hat. a 

Die Zahl der Fiſcher, deren Frauen und 
Kinder, die ſich auf dem zwiſchen dem ſüdlichen 
Theile des finniſchen Meerbuſens und 
dem Aland⸗Meere losgelöſten, ungefähr 100 
Werſt großen Eisfelde befinden, iſt auf 
500 geſchätzt worden. Das Eisfeld hat ſich 
ſpäter in zwei Theile getheilt, deren größerer 


land zu bewegt, während der kleinere ſechs 
Kilometer vom Feſtlande ſich befindet. Die 
auf letzterem Theil befindlichen 75 Perſonen 
und 18 Pferde ſind gerettet worden. Ein finn⸗ 

ländiſcher Eisbrecher iſt zur Rettung der Ver 
unglückten abgegangen. Die Militärbehörden 
von Kronſtadt haben gleichfalls Hilfe geſandt. 
Die Küſtenbevölkerung iſt darauf bedacht, den 
Unglücklichen Brod, Kleidung und Holz zuzu⸗ 
führen, was inſofern mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft iſt, als das offene Meer zwiſchen der 
Küſte und dem Eisfelde zugefroren iſt. Trotz 
dem hofft man, die Unglücklichen zu retten. 

Serbien. 

In einem Interview erklärte Milan, er ſei 
in Belgrad nur auf direkten Wunſch und Befehl 
des Königs Alexander eingetroffen. Dort habe 
er den jüngſten Wechſel der politiſchen Zuſtänd 
als geſchehene Thatſachen vorgefunden. 
bleibe ſo lange in Belgrad, als der König es 
wünſche. Es ſtehe ihm fern als politiſche 
Rathgeber des Königs fungiren zu wollen. Die 
Weiterwirthſchaft mit den Radikalen ſei nach 
dem Tode Dokitſchs unmöglich geworden. 

Amerika. a 

Von der Fieber » Epivemie in Rio de 
Janeiro wird noch gemeldet: Der Kommandant 
des dort vor Anker liegenden öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffes, ſowie viele andere an Bord des 
Schiffes befindliche Perſonen ſind am gelben 
Fieber geſtorben. Das portugieſiſche Kriegs“ 
ſchiff, ſowie das engliſche Schiff „Racer“ haben 
gleichfalls Kranke an Bord. Es find die um 
faſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. — DIE 
Regierungstruppen ſollen bei Baſſafundo einen 
großen Sieg über die Inſurgenten davongetragen 
haben. Die letzteren verloren in der Schlacht 
400 Mann, während die Regierungstruppen 
nur 16 Mann eingebüßt haben ſollen. 

Die Schlußbilanz der Chicagoer Weltaus“ 
ftellung warf einen Ueberſchuß von 1 100 000 
Dollar ab. 1 


Provinzielles. 


x Gollub, 18. Februar. Ein Fechtbruder, den 
in einem hieſigen Geſchäftslokal ein Almoſen verweigek! 
wurde, verſuchte mit einem Prügel handgreiflich zu 
werden, wurde jedoch daran verhindert und fell“ | 
genommen. Wie ſich herausſtellte, hatte man es mis 
einem aus der Beſſerungsanſtalt entlaſſenen Sträfling zu 
thun, der nur bezweckte, wieder eingeſteckt zu werden. 


* 


er d Kulmer Stadiniederung, 17. Februar. In 
er Feoruarſitzung des landwirkhſchaftlichen Vereins 
ri witz⸗Lunau lud nach einem Referat über den gegen- 
ürtigen Stand der Eiſenbahnangelegenheit der 
iederung der Referent Herr Deichhauptmann Lippke 
1 er am 24. cr. in Podwitz anberaumten Ver⸗ 
mmlung ein, woſelbſt die Verkehrsnachweiſungen 
geſtellt werden ſollen, aus denen das Bedürfniß 

ner . 7 . nr aut 
rienwerder, 16. Februar. er Plan, im 
ell d. J. in Marienwerder eine Gewerbe⸗Aus⸗ 
h ung zu veranſtalten, iſt als völlig geſcheitert zu be⸗ 
aöten, Es find nur etwa 20 Anmeldungen dazu 
gegangen. 
des Shmeidemühl, 16. Februar. Den Bemühungen 
lun tadtwachtmeiſters Woycke zu Uſch iſt es ge⸗ 
957 die Verbrecher, welche kürzlich den Gutsbeſitzer 
ſchla aus Uſchhauland auf dem Wege von Uſch er⸗ 
20 Lub aben, zu ermitteln. Es ſind dies die Arbeiter 
ubinski und der Korbmacher Schulz, beide aus 
pieſtge Dieſelben wurden verhaftet und heute dem 
bereits Gerichtsgefängniß eingeliefert. Schulz hat 
te ein Geſtändniß abgelegt, während Lubinski 


Allenſtein, 16 Februar. Ein Ab 
Ä 5 % grund von Ge- 
Sowie und Rohheit zeigte ſich in der geſtrigen 
8 w urgerichtsverhandlung gegen den Arbeiter Koradel. 
Bi 81 im vorigen Jahr vom ruſſiſchen Militär an 
Flei tenze deſertirt und hatte in Soldau bei dem 
ander H. Arbeit in der Wirthſchaft gefunden. Sein 
wet war ein Pole, ein ruhiger Meuſch, der mit 
lebte  aMffiichen Mitarbeiter in gutem Einvernehmen 
föäfig de waren im derbſte, mit Preſchen ber 
um f * und gingen eines Abends ins Wirthshaus, 
ſtärt nach des Tages Laſt und Hitze tüchtig zu 
ſuchten. Friedlich gingen ſie alsdann nach Hauſe und 
rat en, ohne auch nur im Geringſten in Streit ge⸗ 
aupen au fein, ihre Schlafftätte auf dem Heuſchuppen 
G fahrt der Pole auch alsbald einſchlief. Der ruſſiſche 
fih hrte jedoch fand keine Ruhe, ſtand auf, beſorgte 
It eine Köageneunze und hieb damit dem Schläfer 
ae auf den Kopf, bis er bewußtlos dalag. So⸗ 
9 = ſchlang er ihm noch einen Leibriemen um den 
ya und erdroſſelte ihn, nahm ihm feine 30 Mark 
etragende Baarſchaft fort, wühlte den Leichnam tief 
m Heu eln, legte fih nieder und schlief bis zum 
Braten ruhig weiter. Am Morgen theilte er ſeinem 
daß are mit, daß der Pole fortgegangen wäre, und 
“or auch er ſelbſt jetzt den Dienſt verlaſſe. Thatſächlich 
an derte er nach Ilowo und nahm hier neue Arbeit 
daß Gelegentlich erzählte er jedoch mit frecher Stirn, 
al er einen Polen ermordet und beraubt hätte. So⸗ 
Gerte wurde er von der Polizei verhaftet und dem 
Be De zugeführt. Hier war er vollkommen geftändig 
2 ezeichnete auch die Stelle, wo der Leichnam liege. 
— fand alle Ausſagen des Verbrechers beſtätigt 
of entdeckte auch den Leichnam des unglücklichen 
An en. Auch bei der geftrigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
un 8 zeigte der Mörder keinerlei Gewiſſensbe 
ſchreclann und wußte auch keinen Grund zu ſeiner 
1 That anzugeben. Die Geſchworenen 
5 55 0 5 Berathung das „Schuldig 
un er 8 i 
den 5 uta Gabe Gerichtshof verurtheilte 
3 nigsberg, 17. Februar. Eine Verſammlung 
des yenbwirthichaftlichen Zentralvereins Oſtpreußens 


at heute auf Antrag d i i 
Refolutionen angeno 1 Bezirks Allenſtein zwei 


gierung für die Aufhebung des Identitä j 
5 3 ntitätsnachweiſes 
Aufſorverngeſbrochen wird. Die zweite enthält die 


einzutreten gegen die Aufhebung der Staffeltarife 


„Pillau, 16. Februar. Die we 

5 8 gen Erſchlagun 
1 5 Matroſen Schulz verhafteten 6 ſchwediſchen 
Beulen find heute nach Königsberg transportirt 
55 en. Der ſiebente, welcher mit dem Dampfer 
falls gegangen und dort verhaftet war, iſt eben⸗ 

a 2 nach Königsberg gebracht worden. 
tb Im dem Samlande, 15. Februar. Ein eigen · 
Vorſt cher Unglücksfall, welcher bei Strandpartien zur 
ei EURE, hat ſich Dienſtag Vormittag an 
en“ üfte, und zwar unter dem Groß⸗Hubnicker 
Dieschte ereignet. Der Fiſcher Franz Sohn aus 
5 war, während der fürchterliche Sturm 
900 f thete, längs des Seeſtrandes gegangen. Haus⸗ 
en die Wellen gegen den Berg, ſodaß ©. 
das 2 Nas diet ſah, wenn er nicht von den 
8 = eer geworfen werden wollte, einen Theil 
pänguſßvol zu erklimmen. Das ſollte ihm ver⸗ 
ſich vers de denn plötzlich, ehe der Aermſte 
and N Ü ein großes Stück vom Berge 
des Nachmitt en Unglücklichen unter ſich. Im Laufe 
rutſch 900 deſſelben Tages wurde der Erb: 
t welch bergehenden Fiſchern aus Kraxtepellen 
de + ie ſchon erkaltete Leiche des Fiſchers 
Ortsbehö be e befreiten und dann die Sache der 
Bet = 15 au Gr. Hubnicken meldeten. Der Ver⸗ 
1 ückte ſtand im beiten Mannesalter, und eine Frau 
n Kindern deweinen den Tod ihres Er⸗ 
„ Ragnit, 16. Februar. In dem hieſigen Seminar 
find nicht weniger als vierzehn er an einer 
heilweiſe recht ernſt zu nehmenden Augenentzündung 
ul Bee 5 e derſelben in der 
ichen Un:wverſitätsaugenklinik zu Königsberg er⸗ 
forderlich gemacht hat. PER 


in deren erfter der Re⸗ 


Lokales. 
Thorn, 19. Februar. 

„Die Denkſchrift über den 
Fun dertmillion en Fonds] und die 
daraus bewirkten Anſiedlungen in Weſt⸗ 
Preußen und Poſen für das Jahr 1893 if 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Es ſind 
m dieſem Jahre der Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
um freihändigen Ankaufe angeboten worden: 
135 Güter und 29 bäuerliche Grundſtücke, 
22 vn aus polniſcher Hand: 52 Güter und 
2 bäuerliche Grundſtücke, aus deutſcher Hand: 
3 Güter und 7 bäuerliche Grundſtücke. In 
ia Fällen von Zwangsverkäufen hat die An⸗ 
1 dlungs⸗Kommiſſion Werthserhebungen veran⸗ 
laßt, ohne jedoch die Zwangsverſteigerungs⸗ 
termine wahrzunehmen. Thatſächlich find im 
Jahre 1893 für Anſiedlungszwecke angekauft 
worden 13 größere Güter und ein kleines zur 
Arrondirung einer größeren fiskaliſchen Beſitzung 
| Glorderliches Grundſtück. Von den angekauften 
N übler find 9 in die ſtaatliche Verwaltung 
vernommen, während bei den übrigen 4 Gütern 
5 det Uebernahme im Monat Januar 1894 er⸗ 
* 1 iſt. Hiervon entfallen auf den Regierungs⸗ 
An rk Marienwerder: das Rittergut Pniewno, 
4 eis Schwetz, Rittergut Dorpoſch, Kreis Kulm, 


„ 


Rittergut Waldau, Kreis Flatow, und das Grund⸗ 
ſtück Krupoſchin Nr. 17, Kreis Schwetz, mit 
einem Geſammtflächeninhalt von 1955 Hektar 
47 Ar 96 Quadratmeter zu einem Geſammt⸗ 
kaufpreiſe von 1 184 765 M. 45 Pf. Der 
durchſchnittliche Grunderwerbspreis ſtellt ſich 
auf 626 M. für 1 Hektar gegen 549 M. für 
1 Hektar 1892. Unter Hinzurechnung der Er⸗ 
werbungen aus den 7 Vorjahren umfaßt der 
Geſammterwerb Ende 1893 zuſammen 75 376 
Hektar 65 Ar 01 Quadratmeter zum Kauf⸗ 
preiſe 45 964 446 M. 87 Pf. Im Laufe des 
Jahres 1893 ſind ausgearbeitet worden 15 Be⸗ 
ſiedelungspläne, umfaſſend 9898,78 Hektar. 
Damit ſind bisher der planmäßigen Parzellir⸗ 
ung unterworfen worden 50 500 Hektar, die 
in 83 Feldmarken geſondert liegen. Einſchließ⸗ 
lich der in der erſten Zeit erworbenen und ſo⸗ 
fort begebenen 25 Bauerngüter mit 916,21 
Hektar beläuft ſich das im Umwandlungsprozeß 
zu Anſiedlerſtellen befindlich geweſene oder noch 
befindliche Areal auf etwa 41 400 Hektar, 
69 pCt. des geſammten Grunderwerbs. Neben 
den 25 Bauerngütern ſind an Anſiedler voll⸗ 
ſtändig vergeben 38 Güter mit 18 278,77 Hektar. 

— [Einrichtung der neuen Per⸗ 
ſonenwagen.] Die neuen Perſonenwagen 
der preußiſchen Staatsbahnen für die 3. Klaſſe 
werden nach einem neuen Syſtem gebaut werden 
und größere Bequemlichkeit bieten. Es iſt 
namentlich die Einrichtung von Seitengängen 
in den Wagen vorgeſehen; die Wagenabtheile, 
die außerdem Seitenthüren erhalten, ſind dann 
unter einander verbunden, ſo daß in der Be⸗ 
ſetzung Ausgleichungen ermöglicht werden. Die 
Thüren werden nach den bewährten Verſuchen, 
welche auf verkehrsreichen Strecken angeſtellt 
worden ſind, auch von innen, alſo von den 
Reiſenden ſelbſt, zu öffnen ſein. 

— [Aus den ruſſiſchen Grenz⸗ 
diſtrikten] wird gemeldet: Rußland ſcheint 
die Garniſonen an ſeiner Weſtgrenze ſtark ver⸗ 
mehren zu wollen. Große Kaſernenbauten ſind 
in Ausſicht genommen, ſo in Lublin und in 
dem dieſer Stadt benachbarten Orte Kruſchnik. 
Für dieſe Bauten ſind bereits 3 Mill. Rubel 
zur Verfügung geſtellt, die Ausführung iſt 
Warſchauer Unternehmern übertragen. Auch 
Ciechocinnek ſoll Garniſon erhalten, ferner 
mehrere kleine Grenzorte an der Poſener, 
ſchleſiſchen und öſterreichiſchen Grenze. 

— [Lehrerinnenheim.] Endlich er: 
innert ſich nun auch Weſtpreußen der Ehren⸗ 
pflicht, denjenigen Lehrerinnen, welchen am 
Abend ihres Lebens bittre Noth droht, da ſie 
für ihr Alter nicht genügend ſorgen konnten, 
ein Heim, ein Feierabendhaus, zu ſchaffen, in 
welchem ſie vor Sorgen geſchützt ſind. Das 
Feierabendhaus in Steglitz bei Berlin wirkt 
ſegensreich, aber was iſt das unter ſo viele? 
Die Lehrerinnen Danzigs haben ſich zur Selbſt⸗ 
hilfe entſchloſſen und wenden ſich nun an die 
Lehrerinnen der Provinz, auch an diejenigen, 
denen die Anſtellung an öffentlichen Schulen 
durch Penſionsberechtigung die Sorge für das 
Alter genommen hat, mit der Bitte, durch 
zahlreichen Beitritt die gute Sache zum Ziele 
führen zu helfen. Vorſitzende des Komitees 
iſt vorläufig Fräulein Hedwig Petry, Schul⸗ 
vorſteherin, Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 103. Be⸗ 
reits haben zahlreiche Lehrerinnen ihren Bei⸗ 
tritt erklärt. An Beiträgen zum Bau des 
Feierabendhauſes, welches in Zoppot errichtet 
werden ſoll, ſind bereits 1280 M., darunter 
ein Geſchenk von 500 M. des Danziger Ma⸗ 
giſtrats, eingegangen. Es wird nun beab⸗ 
ſichtigt, neue Einkünfte durch Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellungen zu erzielen, wie dies in Grau⸗ 
denz bereits geſchehen iſt, und in Elbing, 
Marienburg und Kulm geplant wird. Auch 
Thorn will nicht zurückbleiben, und ſo ſoll auch 
hier eine ſolche Vorſtellung arrangirt werden. 
Frau Oberbürgermeiſter Wiſſelinck hat mit 
größter Liebenswürdigkeit ihren Chor zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Es iſt die Aufführung der 
„Meluſine“ von Heinrich Hoffmann in Aus⸗ 
ſicht genommen, eines Tongemäldes, welches 
viele muſikaliſche Schönheiten enthält. Die 
Stille der diesjährigen Konzertſaiſon läßt hoffen, 
daß die Aufführung eines ſo hervorragenden 
Tonſtückes weites Intereſſe wecken und dem 
beabſichtigten Zwecke volle Unterſtützung ſichern 
wird. Billets ſind, ſoweit ſie nicht ſchon vorher 
durch Freunde der Sache privatim unterge⸗ 
bracht ſind, bei Herrn Buchhändler Schwartz 
zu haben. 

— [Bürger jubiläen.] Am 23. d. M. 
feiert Herr Böttchermeiſter Lange ſein 50jähriges 
Bürgerjubiläum; das gleiche Jubiläum feiert 
im November d. J. der Schneidermeiſter 
Herr Waldmann. 

— [Stipendien des Koppernikus⸗ 
Vereins.] In der heutigen Feſtſitzung des 
Vereins wurden zwei Stipendien von je 
100 Mark verliehen: 1) dem Bergbaubefliſſenen 
Georg Klein » Danzig für eine Arbeit „Zur 
diluvialen Oſtſee“; 2) dem cand. rer. ing. 
Walther Raddatz ⸗ Charlottenburg für zwei 
mathematiſche Arbeiten. 

— [Der Handwerkervereinl beging 
ſein diesjähriges Stiftungsfeſt am letzten Sonn⸗ 
abend in ſeinem Vereinslokal bei Nicolai durch 
einen Herrenabend. An der gemeinſchaftlichen 


Tafel, durch welche der Abend eingeleitet wurde, 
brachte zunächſt Herr Stadtbaurath Schmidt 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Ver⸗ 
ſammlung jubelnd einſtimmte. Hierauf toaſtete 
Herr Schliebener auf den Hand werkerverein und 
Herr Gerichtsſekretär Hintz auf den rührigen 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Stadtbaurath 
Schmidt. Nach Beendigung der Tafel folgten 
in bunter Reihenfolge Vorträge der Hand⸗ 
werker⸗ Liedertafel, der Herr Profeſſor Hirſch 
eine beſondere Anerkennung zollte, äußerſt ge⸗ 
lungene humoriſtiſche Vorträge, ein mit großem 
Beifall aufgenommenes Violinſolo von Herrn 
Schallinatus, ſowie eine Anzahl verblüffender 
Zauberkunſtſtückchen von Herrn Geſicki. Eine 
von einem Vereinsmitgliede verfaßte Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationspolka trug viel zur 
Erheiterung bei. Das ſchöne Feſt, das von 
Anfang bis Ende in der beſten Stimmung 
verlief, wird bei allen Theilnehmern eine an⸗ 
genehme Erinnerung zurückgelaſſen haben. 

Der Männergeſangverein 
„Liederkranz'] feierte am Sonnabend in 
den Räumen des Schützenhauſes ſein 
14. Stiftungsfeſt, das ſich eines ſehr zahlreichen 
Beſuchs von Seiten der Mitglieder und Freunde 
des Vereins zu erfreuen hatte. Den erſten 
Theil des Feſtes bildete eine Reihe von 
muſikaliſchen Vorträgen, theils ernſten, theils 
heiteren Charakters. Von den Chorgeſängen, 
die ein hübſches vorhandenes Stimmenmaterial 
und eine gute Schulung deſſelben erkennen 
ließen, gefielen am beſten das Doppelquartett 
„Hymne an die Nacht“ von Beethoven, ſowie 
zwei Chöre mit Orcheſter: „Das Orakel“ von 
L. Schreiber und „Der Ballabend“ von 
Schreiner; von den komiſchen Vorträgen ſind 
als bejonders gelungen die Serenade an 
Margarethe Kuhn, ſowie ein humoriſtiches 
Enſemble von W. Wietaliz hervorzuheben. 
Nach Beendigung der Aufführungen wurde im 
kleinen Saale getafelt und dann endlich — es 
war unterdeß ½2 Uhr Morgens geworden — 
kam der von den zahlreich in duftiger Ball⸗ 
toilette erſchienenen jungen Damen ſchon lang 
erſehnte Tanz an die Reihe, der die Feſt⸗ 
theilnehmer bis zum grauenden Morgen bei: 
ſammen hielt. 

— [Der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“] feierte am Sonnabend im 
Artushofe ſein zweites Wintervergnügen. Nach 
einem von dem Muſikkorps des 21. Infanterie⸗ 
regiments unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Hiege ausgeführten Konzert gelangten 
verſchiedene humoriſtiſche Vorträge zur Auf⸗ 
führung. Dann begann der Tanz, der die 
Theilnehmer bis zum frühen Morgen in ver⸗ 
gnügteſter Stimmung beiſammen hielt. 

— [Vergnügen.] Die Firma C. B. Diet⸗ 
rich u. Sohn hat nach beendeter Inventur 
geſtern ihren Angeſtellten im Artushofe eine 
Feſtlichkeit veranſtaltet, an welcher das ge⸗ 
ſammte Perſonal des Geſchäfts und auch der 
Chef der Firma mit ſeiner Familie Theil 
nahmen. 

— [Sinfonie⸗Konzert.] Das dritte 
Sinfoniekonzert der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 findet am nächſten Mittwoch 
Abend im Saale des Artushofes ſtatt. 

— [Floh⸗Zirkus.] Die Vorftellungen 
waren geſtern ſehr gut beſucht. Der Direktor 
Herr Günther hat auf die Dreſſur ſeiner Springer 
eine ſeltene Sorgfalt verwendet. Die bekannten 
„Feinde“ tanzen, fahren, ziehen Wagen, machen 
Uebungen am Seil, treten mit der „Krinoline“ 
bekleidet auf, ſind Schmetterlinge und ent⸗ 
puppen ſich dann ſchließlich als gewöhnliche 
Flöhe. Wer einige Minuten heiter ſein will, 
dem ſei der Beſuch dieſer „Kunſtarena“ em⸗ 
pfohlen. x 

— [Prüfung.] Die Unterſekundaner 
des hieſigen Königl. Gymnaſiums und Real⸗ 
gymnaſiums find heute ins „Examen“ einge⸗ 
treten, von deſſen günſtigem Ausfall nicht nur 
die Verſetzung nach Ober⸗Sekunda abhängt, 
ſondern auch die Berechtigung, bei Ableiſtung 
der Dienſipflicht auf den Achſelklappen der 
Uniform die ſchwarz⸗weißen Schnüre tragen zu 
dürfen. = 

— [Der Fährdampfer] mußte in 
Folge des ſtarken Eisganges geſtern früh ſeine 
Fahrten einſtellen und hat heute wieder den 
Sicherheitshafen aufgeſucht. f 

— [Schwurgericht.] Die zweite am Sonn: 
abend verhandelte Strafſache gegen Deja endigte mit 
der Freiſprechung des Angeklagten. Auch in der 
heutigen Sache, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelt wurde, und in der ſich die unverehelichte 
Henriette Hintz und die Arbeiterfrau Roſalie Pick, 
geb. Wohlgemuth, aus Schönſee wegen Abtreibung 
der Leibesfrucht zu ee hatten, wurden die 
Angeklagten freigeſprochen. 

e Unfug.] Nach der geſtern 
Nachmittag ſtattgehabten öffentlichen Verſamm⸗ 
lung der Bäcker, Konditoren ꝛc. in dem Golz⸗ 
ſchen Lokale in der Kulmer Vorſtadt zog eine 
Anzahl Theilnehmer an derſelben in trunkenem 
Zustande auf der Straße umher und beläſtigte 
das Publikum. Einem Unteroffizier, der den 
Radaumachern aus dem Wege ging, wurden 
mit einem Teſching zwei Schüſſe nachgefeuert. 
Die Namen der bei dieſem Unfug Betheiligten 
find bereits polizeilich feſtgeſtellt worden. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,70 Meter über Null (fallend). 


— [Temperatur] am19.d. Mts. Morgens 
8 Uhr: 6 Grad Kälte; Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich (ſteigend). 

— [Gefunden] wurde ein Schleier in 
der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— EEE EEE EEE EEE 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 19. Februar. 


Fonds: feſt. 172.94. 
Rufftihe Banknoten. 2218,90] 219,20 
Warſchau 8 Tage 217,75] 217.60 
Preuß. 3% Conſolls 86,70] 86,40 
Preuß. 3½% Conſols 101,500 101,40 
Preuß. 26 Conſolss .. 07,70 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 67,20] 67,25 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 65,00 
tpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,40] 97,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 185,10 185,00 

Oeſterr. Banknoten 163,40 163,35 

Weizen: Mai 143,50 143,75 

Juni 145,50] 145,75 

Loco in New-Yort 621,1 627 

Roggen: loco 123,000 123,00 
at 127,25] 127,50 

Juni 127,75] 128,00 

Juli 128,25 128,50 

Nüböl: April⸗Mai 44,50 44,40 
Oktober 45,50 45,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,40] 51,66 
do. mit 70 M. do. 31,70 31,90 

Februar 70er 35,60] 35,80 

Mat 70er 36,40| 36,60 


Wechſel⸗Diskont 3%, . für deutſche 
Staats⸗Anl. 3¼% , für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
* 5 . den 
ebr. — 


” * ’ * [2 * 


— —— 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 17. Februar. Der franzöſiſche 
Botſchafter Loze ſtattete dem Grafen Kalnody 
einen Beſuch ab, um im Auftrage der 
franzöſiſchen Regierung mitzutheilen, daß die⸗ 
ſelbe über den projektirten Beſuch des Kaiſer⸗ 
paares in Nizza ſehr erfreut ſei und daß ſie 
alles aufbieten werde, um dem hohen Paare 


den Aufenthalt zu einem angenehmen zu 
geſtalten. 
Paris, 18. Februar. Geſtern Abend 


nahm die Gerichtsbehörde eine Hausſuchung bei 
der Mutter des Attentäters Henry vor. Im 
Hauſe ſelbſt blieben die Nachforſchungen ohne 
Erfolg, dagegen wurden im Garten, 45 Zenti⸗ 
meter unter der Erde, anarchiſtiſche Brochüren, 
Manuſkripte und Briefe vorgefunden, welche in 
einer Kiſte verborgen waren. 

London, 17. Februar. Auf Grund von 
Schriftſtücken, welche in dem Autonomie⸗Klub 
mit Beſchlag belegt worden, ſoll die Polizei in 
der Lage geweſen ſein, zwei neue anarchiſtiſche 
Attentate vereiteln zu können. Mehrere 
Manifeſte, auf buntfarbigem Papier gedruckt, 
beſtätigen, daß zwiſchen den Londoner Anarchiſten 
und denen des Kontinents rege Beziehungen 
beſtehen. Gegen die bekannteſten anarchiſtiſchen 
Rädelsführer ſoll gerichtlich vorgegangen werden. 
Uebrigens ſoll infolge der Abreiſe der 
bemittelten Anarchiſten der Autonomie⸗Klub ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 19. Februar. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern früh 2,34 Meter, heute 
1,96 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
des „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 17. Februar. 

Berlin. Der Kaiſer wird auf ſeiner 
Reiſe nach Wilhelmshaven heut Nachmittag be⸗ 
kanntlich dem Fürſten Bismarck einen Gegen⸗ 
beſuch abſtatten. Den Beamten iſt es auf 
Befehl des Kaiſers ſtreng verboten worden, den 
Vertretern der Preſſe über dieſen Beſuch irgend 
welche Mittheilungen zu machen. Fürſt Bis⸗ 
marck äußerte geſtern zu verſchiedenen Journa⸗ 
liſten, die bereits in Friedrichsruh eingetroffen 
waren, ſie würden diesmal wohl ein ſchlechtes 
Geſchäft machen. 

Madrid. Der Dampfer, welcher die 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich nach Biarritz 
bringen ſollte, iſt auf eine Sandbank gerathen 
und konnte erſt nach längeren Anſtrengungen 
wieder flott gemacht werden. — Die Blätter 
melden eine bevorſtehende Miniſterkriſis. Die 
Miniſter der Finanzen, des Krieges und der 
Kolonien wollen angeblich ihre Portefeuilles 
niederlegen. 5 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— — (. — ñ————ẽ— — — — 
Ueberzieher- u. Lodenſtoſfe a Mk. 4.95 Pfg. 
per Meter verſenden in einzelnen Metern 

an 2 . 
andtge 
Oettinger 4.0, Frankturt a. M. | 


Fabrik Depot. Mufter bereitwilligft franco. 
— 


a Gele 


i Vor der Inventur werden ſämmtliche Reſte in Leinen, Halbleinen, Hemden⸗ 
tuchen u. Dowlas, zu Hemden, Bezügen u. Laken geeignet, wie Inlett⸗ u. Drillich⸗ 
Reſte zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 
Einzelne Fenfter Gardinen wie Gardinen-Neſte in cröme u. weiß für die Hälfte des Werthes. 


Bei Einkäufen von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


Ein Poſten wollene Herren⸗ und Ein Poſten dunkle Tiſchdecken 


Damenhemden à Stück 1 Mk. ] A 1 a 1 à 1.25 Mk. 
Breiteſtraße 14, 
Leinen-Handlung und Wäfhe-Fabrik. 


eien nenen reien rieren 
www) ae . FF ˙ m 


Polizeiliche Bekanntmachung. H olzverkaufs⸗ Bekanntmachung . A rtus h 0 f. 


AhbAAhAAAA 

Als Verlobte empfehlen sich RER : 

Wegen Eistreibens werden die Fahrten . 
Elise Rogatz der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre von Mittwoch, den 21. Februar er. 


e 


— IB TR NEE ER 
W — * 


E 


Franz Krüger, Mühlenmeister. l Königliche Gberförſterei Schirpitz. I 
Thorn im Februar 1894, ee zus wi ne — 2 . Am 21. Februar 1894 von Vormittags 10 Uhr ab ſollen in Ferrari's 3 Si f 1 | 
Se ne Die Polizei⸗Verwaltung. Gaſthaus zu Podgorz eee 10 zwar: 2 In Onle-⸗ once 1 
—— (——— SEE . utzbezirk Karſchan i y d 
Ordentliche Sitzung Pad Jag. 3. 18 Nutzenden — 16 fm, ca. 7 rm Kloben, 12 rm Reiſer I. Gl. von der Kapelle zes Fu- Artiterte gegtg 
5 S N) tu dnet Bekanntmachung Jag. ar 13 Nugenden = 5 km, 24 Bohlſtämme, 38 rm Kloben, 18 Spaltknüppel, Anfang 8 Uhr r. II. e y 
— = iſer I. 3 1 9 
er adtuerordneten Diejenigen Perſonen, welche infolge ihrer Tb Nutzenden = 27 km, 34 Bohlſtämme, diverſe Derb⸗ und Reiſerholz⸗ |, Schülerbillets 50 Pf. * 
Verſammlung ee .. von ee 0 ſtangen, 86 rm Kloben, 21 Spaltknüppel, 15 rm Reiſer I. Logen bitte e Meylins 
l 1870 geführten Kriegen invalide geworden ; 2. Schutzbezirk Rudak ellen. En 
Mittwoch, d. 21. Februar 1894, und als ſolche anerkannt worden find, wer-] Jag. 162, Schlag an der Zollſtraße. 709 Nupenpen — rd. 365 fm, 184 Bohlſtämme Schallinatus, Stabshoboiſt 
Nachmittags 3 Uhr. a a ihn i o 2 und diverſe Derbholzſtangen, ve rm Kloben, 72 0 I ſowie a den tu 8 1. 
—— ewährung der höheren Gebührniſſe 8 talität div Derb⸗ und Reiſerholzſtangen und eini A BR > 
Tagesordnung: Grund des Geſetzes vom 14. Jannar 1894 e ee 8 288. Schutbegir Ruhheide ern eelan ge f O. 
1. Betr. Bewilligung eines Betrages von] baldigft bei dem unterzeichneten Bezirks⸗] Jag. 105. Ca. 346 Nutzenden rd. 200 fm, 43 Bohlſtämme, 25 Stangen I. Cl., Donnerſtag, den 22. und Freitag / 
50 Mk. jährlich zur Beſchaffung der] Kommando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 1075 rm loben, 109 rm Knüppel I, 162 Reiſer I. den 23. Februar: "TUE 


Jag. 97. Durchforſtung ca. 24 rm loben, 120 rm Spaltknüppel, 214 rm Reiſer I. 


e Ca. 73 rm Kloben, Grosse Concerie E 


Jag. 220 u. 221, Durchforſtung nahe der Bromberger Chauſſee. 
145 rm Spaltknüppel 1, 20 Stangen I, ſowie aus der der berühmten und preisgekrönten 


Totalität verſchiedene Nutz⸗ und Brennhölzer. - 
5. Schutzbezirk Schirpitz Ungarischen 


Totalität, verſchiedene Nutz⸗ und Brennhölzer 13 ! * 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden. agna en ea ape 4 


Die betreffenden Förſter erthellen über das zum Verkauf kommende Holz auf] unter Leitung des K. K Muſitkdirigenten 


lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide ſowie 
des Penſions⸗Quittungsbuchs perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden. 

Thorn, den 5 Februar 1894. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch veröffentlicht. 

Thorn, den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Schulwäſche in der höheren Töchter⸗ 


ſchule. 

2. Betr. die Berufung des Fräulein Mar- 
garete Hupperz von hier als Lehrerin 
an die zweite Gemeindeſchule (Elementar- 
Mädchenſchule). 

3. Betr die Vergebung der Lieferung der 
Druckſachen für das Etatsjahr 1854/95. 


4. Betr. Genehmigung von Etatsübef᷑⸗⸗ . kkͤ .ñĩ5;öũ vLCanſ m 
ſchreitungen bei Tit. II pos. 3 und f Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 1 
Tit. V pos. 1 des Etats der Kranken⸗ Oeffentliche freiwillige Versteigerung. Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. Fatyol Lajos. 
hauskaſſe pro 1893/94. Dienſtag, den 20. Februar, Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebeudes 

eine Partie Roth⸗ und Ungar⸗ 

wein, ſowie Liqueure und 

ein Faß Pflaumenmus 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 19. Februar 1894. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A 


2 verſendet 
[Tür 10 Mark die 
3 5 Sy yigg Aachen, 

ranzſtr. 10, J, int zu einem 
unt. Nachnahme 31. Gheviot Anzuge 
ſchwarz, blau od. braun, einfaches, 
modernes Muſter in ſolider, kräftiger 
Waare. Collectionen in feinen u. 
feinſt. Kammgarnen, Cheviots, 
Tuchen, Buckſkins ebenfalls zu 
Dienſten. 


5. Betr. einen Miethsvertrag mit der Firma 
Gebr. Pichert über das ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtück Thorn Neuſtadt Nr. 303a und b. 

6. Betr. den Haushaltsplan für das 
ſtädt. Krankenhaus pro 1. April 1894/95. 

7. Betr. desgl. für die Stadtſchulen⸗Ver⸗ 
waltung pro 1. April 1894/95. 

8. Betr. die Einſtellung eines Betrages in 
den Schuletat, welcher in die laut Ge⸗ 
ſetz vom 23 Juli 1893 eingerichtete 
Ruhegehaltskaſſe für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder von der Stadt zu 
zahlen iſt. 

9. Betr. den Haushaltsplan für die Ver⸗ 
waltung des Artusſtifts pro J. April 
1894/95. 

10. Betr. desgl. für die ſtädtiſche Ufer⸗Ver⸗ 
waltung pro 1 April 1894/95. 

11. Betr. desgl. für die ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus⸗Verwaltung pro 1. April 1894/5. 

12. Betr. desgl. für die Verwaltung der 
Kämmerei. Ziegelei pro 1. April 1894/95. 

13. Betr. Erſtattung von Reiſekoſten an den 
Lehrer Paul Haeckel. 

14. Betr. den Haushaltsplan für die 
ſtädtiſche Gewerbekaſſe pro 1. April 
1894/7. 

15. Betr. desgl. für die Verwaltung der 


Der Oberförſter. 


N 3 S find vorher in des 
Billets da 50 Pf. Cigarrenhandlg 
des Herrn Duszynski, srreileſraße, zu haben, 
Ganze Logen 6 Mark, 
beliede man gefälligſt bei Herrn Mey ling 

Artushof, zu beſtellen. f 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Mittwoch, den 21. Februar 
. Abends 8 Uhr | 
im Schützenhause (kleiner Saal): 


Verſammlung. 


Tagesorduung: 

1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren und 
Decharge pro 1892. - 
Wahl der Rechnungsreviſoren pro 1893, 
„Einheitliche Regelung des Waſſerzinſes pp- 
Antrag von Hausbeſitzern der Mocker. 
Aufnahme neuer Mitglieder. - 
} 1 3 
u Punkt 3 bis 6 werden alle Haus 
beſitzer Thorn's, alſo auch Nichtm 
glieder, eingeladen. 2 
Der Vorſtand. 


5 Von allen großen Zeitungen 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ und Auslande. 


S 13 mal | Probe - Nummern ] 
wöchentlich erſcheinend. | | gratis und franco. 


Berliner Tageblatt 


— und Handels-Zeitung tm 
mit Effecten⸗Verlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen Separat Beiblättern: 
Illuſtr Witzblatt „UK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, 
feuilletoniſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirth⸗ 

ſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft“. 

Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches 

für 1 Mk. 75 Pf. no Monat März. 


Gratis nachgeliefert wird allen neu hinzutretenden Abonnenten der 
bereits erſchienene Theil des ſpannenden Romans von 


S = g 


5 2 
pe — 
8 5 


= . 
eee eit > N Woldemar Urban: „Die Tochter der Sonne“ 7 
1894/95. 2 3 2 „ 5 Nur auf ku 
16. Betr. eie he Blei 2 etall- u. Holzſärge * f 3 Zeit. 
ugufta = Stift (Siechenhau ro billigft bei EI; = 
17. Betr. die "Berufung des Lehrers Paul O. Bartlewski, Bichard Berek's gesetzl. gesch. | ws Buchhalter &S 2 
Dorn von hier als Lehrer an die erſte Seglerſtr. 13. 144 2 SEE ſucht pr. I. April Stellung. Gef. Off. II 
SEE, de ee a SAmmiliche Olaferarbeiten | Satte elfe Tichtige Baniihter | 
18. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt. ch | 1 2 üchti e Ba ti U N 
ſtadt Nr. 204/205. ; L it ſolid zuſammenge⸗ ie f 0 u id er > 
19. Betr. den Vertrag mit dem Spediteur 777. an 5 ſtellt elegant ausgeftate 185 erhalten dauernde Beſchäftigung bei F- — Sue 
G. Riefflin über den Rangierbetrieb auf ee e e eee tet und raucht vorzüg⸗ — Heinrich Tilk Nachfolger Im Vercinsſaae des Hotel w | 
der de . 5 E. Reichel, Bacheſtr. 2. ii babe ens lnfauberfei m Thorn III, Bromb. Vorſtadt. 5 N 1 Il Ki Po 
: ZHAR GSM BRASGmO 5 0 ig ver-]| BERA8 - 2 F 
20. ie dene Bro I Apel Schmerzloſe Zahnoperationen Geruch deen 2 5 ee Buchdruckerei kann Oftern ane ne, Floh irc, 
1894/97. the 3 Mn &© er abſolut ausge⸗ 28 0 T bi en 5 
21. Belt, desgt. für das fädtifche Kinder U KÜNSLÜICHE Zähne u. Zahnfüllungenke) S. Aa e 0 ————— 
heim pro 1. April 1894/97. nn ng 3 5 Die Sanitätöpfeife = Le rling Schützenhaus. 
22. Betr. den Eintritt des Handelsmanns Spez: Goldfülungen or braucht nie neveinigt zu eintreten. Bedingung für die Aufnahme: u Heute Montag Abend: 
F. Bartſch an Stelle des Handelsmanns un a 8 Sa werden und übertrifft „einjähriger Beſuch der Oberklaſſe der eute Montag Abend: 1 
e , r 
„4. S2 1 ugeweſene. . — 
23. „ iet der 2 eee a 2 Buchdruckerei ur | 
2 28 b an 
ae ee St 0 üte werden 4 Lange Pfeifen von 28. en eee 0 Ziehung am 30 = a 1. 
24. Ber, Vergebung der Küamerel, Bau: S 1 Waschen S Sanikäks⸗Cigarrenſpitzen u ae Sager Ana 30. zu Meiningen. 5000 Gewinne 
von % 9.80, 9.75, 1.00 —8.00 4% D — — darunter Haupttrefler im Werthe von 


arbeiten für das Etatsjahr 1. April 
1894/95. 
Thorn, den 16. Februar 1894. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


und Moderniſiren angenommen. 


1 Sanitäts-Enb 
Ludwig Leiser. 15 


d Pfund 6 1, 1.50, 2, 2.50, 3.00 
Ausführliches Preis 
Verzeichniß mit Abbildungen 
auf Wunſch koſtenfrei 


50,000 Mark 


u. 8. W., u. S. W. 
11 Loose für 10 Mark 
Loose a 1Mark, 28 Lo se für 26 Mark 
Porto und Liste 20 Pfg. extra. 


Ein kräft. verheir. Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung kann ſich melden bei 
Volizeiſekretär Wegner, 


vage un Mag e 01 


gez. Boeth ke. esinde-Vermittelungs-Comptoir durch b. alleinigen Fabrikanten ; Meldeamt. sind zu beziehen von de 
Diflenliche Zwangsrersteigerung. . 2 . den J. 8 Nach. 56 Ein Zaufb er ch Pr . — ri Kar 5 
Herrschaften bei Bedarf an Gefinde jeder uhla in Thüringen \ 5 
| Be eee | Velen teen | e oma > ee, 1 ini an wieg 


Dienftag. den 20. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes 
3 Nußbaum⸗Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen und Keilkiſſen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baore 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wäſche arne onen an Tücht. Putzarbeiterinnen 


waſchene billig geplättet in u auß. ; 
fowie Damen, die das Putzfach erlernen 
dem Haufe. Geschw. Heyer, Tuchmacherſtr. 24. wollen, können ſich ſofort melden. 


1 eleg. VDamenmaskenkoſtüm Ludwig Leiser, 


die bereit® in g; 5 g d. & O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg. 
Buchhalterin, Stellung war, billig zu verk. od. zu verleihen Kreitete 25,1 links. Pub: und Mode⸗Magazin. Wohnun en in Moder Nr. 2 
ſucht Beſchäftigung. Offerten unter] Culmerfte26 mbl. Aim. für 1 DE au verm Fon, für L au verm Ein Wohnung (parterre) zu vermiethen ß Block, Fort III. 
J. R. 100 an die Expedition d. Zta. Frdl m bl Jim. v ſof. billig z. v. Brückenſtr. 22,1. A. Singelman, Rocker, Spritſtraße 2. Hierzu eine Beilage. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ N. Shirmer) in Thorn. 


> 


in d. Fa 
Pripatunterricht ee en. 
zu erthl. erbiet. ſich akad. gebild., ſtaatl. gepr. 
Lehrer. Schuhmacherſtr. 2, 1 Tr 


Reisfuttermehl, | 


von Mk. 3 pr 50 Ko an, nur waggonweiſe. 


